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(amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikationsorgan vieler anderer Behörden)
nebſt „Hlätter für Unterhaltung und Helehrung“ und „Illuſtr. Sonntagsblatt“.

Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Ansträgern 1,40 Mk. in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk., beim

Poſthezug 1,50 Mi., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk. Die einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an den Wochentagen Vormittags von 7—1 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der

Redaetion 11-1 Uhr Mittags.

Die Ortserheder des Kreiſes veranleſſe ich, die
II. Halbjahr 1895 zu erheben und in der Zeit vom

16. bis mit 21. d. Mts. Vormittags von 8— 11 Uhr
in der Kreis Feuer Societäts Direction hier (Kreishaus) abzuliefern.

Die hier berichtigten Heberollen werden den Ortserhebern inzwiſchen durch die Amtsboten
zugegangen ſein.

Es muß im dienſtlichen Jntereſſe unbedingt darauf gehalten werden, daß obiger Zahltermin
pünktlich innegehalten wird. Beiträge, die über den Termin hinaus im Rückſtande ſind, werden
daher ſofort durch Eilboten eingeholt. Wegen der bei der Zahlung zu verwendenden Geld
ſorten verweiſe ich auf meine früheren Bekanntmachungen.

Bei Einzahlung durch die Poſt iſt die Adreſſe
„Kreis Feuer Societäts Direction zu Merſeburg

zu benutzen.
Die Herrn Abſchätzungs und VerſtcherungsCommiſſarien können ihre Gebühren pp. gegen

Rückgabe der ihnen zugehenden Quittungen bei den Ortserhebern oder in der KreisFeuer-
Societäts Direction in Empfang nehmen. Die Ortserheber aber haben mir die geleiſteten Zahlungen
vei der Ablieferung anzurechnen.

Merſeburg, den 4, März 1896.
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Der Kreis-Feuer-Sorietäts-Director. Weidlich.
e e Z Polizei-Verordnung.

Zur Sicherheit des Verkehrs auf den öffentlichen Straßen verordne ich unter
Bezugnahme auf die S 6 und 15 des Geſetzes über die PolizeiVerwaltung vom 11. März 1850 und
s 142 des Geſetzes über die allgemeine Landes Verwaltung vom 30. Juli 1883 mit Zuſtimmung
des Kreis Ausſchuſſes für den Umfang des Kreiſes Merſeburg Folgendes

1. Bei Geſchirren, welche nicht vom Sattel gefahren werden, muß der Sitz des Ger
ſchirrführers derart angebracht ſein, daß demſelben freie Ausſicht nach allen
Seiten ermöglicht iſt. Fuhrwerke, bei denen dies nicht der Fall iſt, insbeſondere
Planen-, Kaſten, Leiter- und geladene Ernte-Wagen, bei denen der Kutſcherſitz durch die
Ladung oder auf andere Art überdeckt iſt, dürfen nicht vom Wagen aus gelenkt
werden. Bei derartigen Fuhrwerken hat vielmeh der Geſchirrführer an der linken
Seite des Geſchirrs nebenher zu gehen.

2. Uebertretungen dieſer Vorſchrift werden mit Geldſtrafe bis zu 30 M. oder mit
verhältnißmäßiger Haft beſtraft.

3. Dieſe Veroronung tritt am 1. April 1896 in Kraft.
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Mexrſeburg, den 9 Jannar 1896.

Keine Sitzung.
Merſeburg, den 4. März 1896.

Merſeburg, den 5. März 1896.

Profeſſor Sohm.
Die von Profeſſor Sohm gegen die ſächſiſche

Wahlgeſetzreform entſachte Bewegung hat eine
große Verwirrung der Anſichten über Zwecke
und Bedeutung des Wahlrechts erzeugt. Sein
Grundirrthum, das daſſelbe als ein Mittel für
die breiten Volksmaſſen zur Verbeſſerung ihrer
ſozialen Lage anzuſehen iſt, verleitet ſelbſt
Männer von ſonſt unbefangenem Urtheil zu
höchſt bedenklichen Kundgebunger, ſo neuerdings

den bekannten Nationalskonomen Dr. Böhmert
in Dresden zu Klagen über rigoroſe Wahl-
rechtsbeſchränkungen, und zur Forderung
einer womöglichſt wohlwollenden Prüfung ſocial-
demokratiſcher Wünſche.

Ganz gewiß, eine Prüfung frei ſich geltend
machender Volkswünſche ohne Leidenſchaft und
Voreingenommenheit iſt die Pflicht und der
Wunſch jedes großdenkenden Staatsmannes.
Aber die erſte Vorbedingung für dieſelbe iſt,
daß dieſe Volksbegehrlichkeiten vernünft-
tigen Gründen und wohlwollenden Ab-
ſichten entſpringen. Profeſſor Sohm
und Böhmert überſehen, daß dieſe WVoraus-
ſetzungen gemeinhin wegfallen bei den Beſtre
bungen der Arbeiter, welche die Social
demokratie unterſtützt. Die letztere iſt eine
Partei, mit der eine Verhandlung doch nur
unter großer Zurückhaltung möglich iſt. Die
Socialdemokratie ſteht kraft ihres inter
nationalen Charakters außerhalb des Rahmens
des Nationalſtaates und wegen ihrer revolutio
nären Machenſchaften außerhalb jeder Rechts
ordnung, iſt alſo nach beiden Seiten hin nur
unter Geſichtspunkten des Auegnahme- und
Kriegsrechts zu beurtheilen.

Die Jntereſſen des Staates rechtfertigen hier-
nach ſchon eine gewiſſe Vorſicht gegen alle
ſocial demokratiſchen Wünſche. Aber Profeſſor
Sohm irrt überhaupt, wenn er das Wahlrecht
zum Mittel für die geſellſchaftliche
Hebung einzelner Volksklaſſen erklärt. Das
Wahlrecht ſoll die Bedingungen ſchaffen, unter
denen die ganze bürgerliche Geſellſchaft, nicht
bloß Theile derfelben, zu ſittlicher Veredelung
und wirthſchaftlichen Wohlſtand und die ſtaat-
liche Kulturordnung zu ſicherm Beſtand gelangt.
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Der Vorſteher der Stadtverordneten Witte.
Es erſtrebt die Kontrolle der Staatsverwaltung
auf ihre Ehrlichkeit und Gerechtigkeit und die
Geſtaltung der Geſetzgebung nach Maßgabe des
praktiſchen Bedürfniſſes, bedingt damit aber auch
die Fähigkeit der veruſenen Volksvertreter zur
ſachgemäßen Würdigung aller das öffentliche
Leben beeinfluſſenden Verhältniſſe.

Der höhere Zweck iſt nach beiden Seiten hin
die Erhaltung der Staatsordnung.
Daraus folgt mit voller Klarheit, daß in erſter
Reihe alle dauernden und bleibenden
Staatsintereſſen, wie ſie durch die ge-
ſchichtliche Entwicklung der einzelnen Berufs
ſtände und Kräfte, des Eigenthums, der
Familie, der Bildung und Geſittung und
durch die ideolen Güter des perſönlichen Ver
dienſtes gegeben ſind, eine bevorzugte Berück-
ſichtigung vor den bloß zufälligen und ver
gänglichen oder auch nur eingebildeten Jntereſſen
jeweiliger Parteigebilde erfahren.

Es iſt demnach ein Jrrthum des Profeſſor
Sohm, wenn er das Wahlrecht, als ein angeb
liches Mittel zur Hebung der niedern Volks-
ſt ände, dieſem Zwecke entſprechend geſtaltet wiſſen
will, und eine bedauerliche Schwäche des Profeſſor
Böhmert, wenn er die willkürlichen Par-
teiinter eſſen den dauernbeun Staats
intereſſen gleichſtellt. Das von Sohm de
fürwortete frete Spiel der Zahl führt noth-
gedrungen zu einer Vorherrſchaft der niedern
Valksmaſſen im Staat. Der Vorſchlag
Böhmerts iſt gut gemeint, aber recht ſpieß-
bürgerlich. Er irrt ebenſo wie jene chriſtlich
ſocialen Volksbeglücker, die ſoeben noch die So
cialdemokratie für eine vollberechtigte parlamen-
tariſche Partei erklärt haven, weil ſie ganz wie
der chriſtliche Socialismus die ökonomiſche
Gleichſtellung zwiſchen arm und reich erſtrebe.
Würde erſt die Brücke des Verhandelns mit
der Socialdemokratie über ihre Zukuufts-
pläne betreten werden, ſo würde ſich vald
zeigen, daß jedes Entgegenkommen mit
doppelter Maßloſigkeit beantwortet werden würde.
Hier heißt cs! widerſtehe dem erſten
Verſuch. Das Dreiklaſſenwahlſyſtem iſt auch
nur unvollkommen die zwingende Logik der
Staatsvernunft gelangt, wenn die beſondere Be
rückſichtigung der dauernden Staatsintereſſen
als berechtigter Staatsgrundſatz anerkannt wiro,
zu Schlüſſen, deren Erörterung hier zu weit
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Der Königliche Janda Welch
Montag, den 9. März er.
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führen würde. Aber als Nothbehelf, um die
Unterwühlung der Staatsordnung durch berufs-

mäßige Umſtürzler zu verhindern, verdient das
reitklaſſenwahlſyſtem noch immer den Vorzug.

Das fünfundzwanzigjährige Jubiläum
des Friedensſchluſſes von 1870 71.
Die ruhmreichen, aber blutigen Bilder des

großen Jahres hat das deutſche Volk jetzt
in der Erinnerung an ſich vorüberziehen ſehen,
nun ſind wir beim Friedensſchluß, welcher dem
grauſigen Ringen ein Ende ſetzte. Noch bis in

die allerletzten Tagen beſtand freilich ein Zweifel
daran, od nicht etwa nochmals des Schwert
werde entſcheiden müſſen, denn es fehlte nicht
an Chauviniſten in Frankreich, voran Gam-
betta und der General Chanzy, welche immer
noch Erfolge für möglich hielten, Erfolge nach
dem Fall von Paris und nach dem Uebertritt
von Bourbaki's Armee auf Schweizer
Boden. Auf deutſcher Seite wünſchte man
ſehnlichſt den Frieden, man mußte aber auch
mit ber Möglichkeit eines Wiederbe-
ginns des Kampfes rechnen, alle Maß-
nahmen waren dementſprechend getroffen, Unſer
Moltke ſchildert die Situation in dieſem aller-
letzten Abſchnitt des Krieges kurz, klar und
überzeugend:

„Aber zweifelhaſt war es noch, ob die Partei des Krieges
à outrance in Bordeaurx den Anordnungen der Pariſer
Regierung ſich anſchließen, ob endlich die ein zube
rufende Nationalverſammlung den vom Sieger
geſtellten Friedensbedingungen zuſtimmen würde.“

Auf franzöſiſcher, wie auf deutſcher Seite
wurden daher diejenigen Maßnahmen ergriffen,
welche nöthig waren, um den Kampf nöthigen
falls wieder zu beginnen. Die Vertheilung
der franzöſiſchen Heere war hierzu bei Abſchluß
des 2affenſtillftanhes wenig günſtig. Auf An
rathen des Generals Faidherde wurde die
Nordarmee ganz aufgelöſt, als zu ſchwach, um
den ihr gegenüberltegenden Streitkräſten ge
wachſen zu ſein. Nachdem das 22. Korps zur
See nach Cherbourg übergeführt, bildeten ſich
aus dieſem, den 27. und Theilen des 19. Korps
die Armee der Bretagne unter General de
Colomb, welche einſchließlich der Freikorps
Lipowski, Chatelineau die Stärke von
150 000 Mann erreichte. Jn den Verſchan-
zungen von Havre verblieb General Loyſel
mit 30000 ſchlecht bewaffneten und wenig ge-
übten Mobilgarden. General Chanzy hatte
nach ſeinem Rückzuge von Le Mans auf
Mayenne behufs eines neuen von Caen aus-
gehenden Unternehmens mit der 2. Loire-Armee
bereits eine Linksſchiebung eingelcitet, welche
jedoch nun nicht mehr zur Ausführung gelangte.
Das 18., 21, 16., 26. franzöſtſche Armeekorps
ſtanden zwiſchen der unteren Loire und dem
Chen von Angers bis Chateauroux etwa
160 000 Mann ftark, bei Bourges, as
25, Korps des Generals Pourcet und ber
Nevers das Korps des Generals de Pointr.
Die VogeſenArmee hatte ſich ſüdlich Chalons
für Saone zurückgezogen und die Trümmer der
Oſt-Armee ſammelten ſich unter General Cremer
veiChambery als 24. Armeekorps Die Geſammt-
ſumme aher franzöſiſchen Feldtruppen betrugen
noch 534 452 Mann. Die Freikorps wurden
bis auf die zuverläſſigſten aufgelöſt, und die Na-
tionalgarden vor der Hand als unfähig zu jedem
Kriegsdienſte bezeichnet. Jn den Depots, in ben
Jnſtructionslagern und in Algier befanden ſich
noch 354000 Mann, Und an Rekruten waren
für 1871 132000 Mann ausgeſchrieben, aber
noch nicht ausgehoben. Bei Fortſetzung des
Krieges gedachten ſich die Franzoſen auf eine
Defenſive im Südoſten ihres Landes zu be-
ſchränken, wofür jedoch von der Unterſuchungs-
kommiſſion kaum 252000 Mann kriegsdrauch-
barer Truppen als verfügbar erachtet wurden.
Dabei hatte die Flotte einen ſo veträchtlichen
Theil ihrer Mannſchaften und Geſchütze für den
Landkrieg abgegeben, daß ſie größ ren Unter
nehmungen zur See nicht mehr oefähigt war.

Die Deutſchen hatten vor Paris ſogleich
die Forts mit gegen die Stadtumwallung ge
gekehrter Front armiert. Ja den Forts ſtanden
680 Geſchütze, darunter 145 eroberte franzöſiſche,
mehr als genug, um die unruhige Bevölkerung
im Zaun zu halten. Ein Theil der bisher zur
Einſchließung verwendeten Streitkräfte war ab
kömmlich geworden und ſchon behufs veſſerer
Unterbringung der Truppen von dort zu ver-
legen. Außerdem erſchien es zweckmäßig, die
zweite deutſche Armee zu verſtärken,
welche die Hauptkräfte des Gegners vor ſich
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hatte; Demnach marſchierte das 4. Arme korps
van Paris nach Rogent le Potrou das
5. nach Orleans, das dort abgelöſte 9. nach
Vendome, ſo daß die Quartiere der zweiten
deutſchen Armee von Alemon bis Tours und
die Soire aufwärts bis Gien und Auxerre
reichten. Jm Norden ſtand die erſte deutſche
Armee mit dem 8. Armeekorps an der Somme

n 2 t. 49 t

und dem 1. auf beiden Seiten der unteren
Seine im Süden die Südarmee an der
Danarkationslienie von Baume bis zur
Schloniz und rückwärte. Die auf franzöſiſchen
Boden ſtehende Feldarmee der deutſchen zählte
Ende Februar 1871: an Infanterie 464221
Mann mit 1674 Geſchützen, an Kavallerie
55562 Pferde. An Beſatzungstruppen waren
vorhanden 105 272 Mann mit 68 Geſchützen,
Kavallerie 5681 Pferde. Zuſammen alſo
630 736 Mann und 1742 Geſchütze. An Er
ſatztruppen befanden ſich in der Heimath noch
3288 Offiziere, 204 685 Mann, 26 603 Pferde.
Die Anordnungen waren deutſcherſeits ſa ge
troffen, daß bei Wiederaufnahme der Feind
ſeligkeiten in allen Punkten der kräſtigſte Wider
ſtand geleiſtet werden konnte.

Der Waffenſtillſtand näherte ſich ſeinen Ab
ſchluß und bereits war die engere Zuſammen
ziehung der Truppen eingeleitet, um zunächſt
gegen Süden wieder angriffsweiſe vorzugehen,
als der Bundeskanzler eine Verlängerung der
Waffenrnhe bis zum 24, Februar mittheilte,
die ſodann noch bis zum 26. Februar um
Mitternacht ausgedehnt wurde. Es waren
nämlich erhebliche Schwierigkeiten entſtanden
durch die Meinungsverſchiedenheit hinſichtlich der
Wähl zur franzöſiſchen Nationalverſammlung,
zwiſchen der Regierung zu Paris und der
Delegatton- zu Bordeang (Sambettu.)
Auf deutſcher Seite wollte man durch völlig
freie Wahlen den Willen nicht einer Partei,
ſondern der Nation zum Ausdruck gebracht
ſehen. Gambetta aber hatte, im Widerſpruch
mit dem Beſtimmungen des Waffenftillſtandes
Anordnungen getroffen, wonach alle Diejenigen
von der Wählbarkeit ausgeſchloſſen ſein ſollten,
die nach dem 2. December 1851 in irgend
welcher Beziehung zur kaiſerlichen Regierung
geſtanden hatten. Erſt nachdem die Pariſer
Regierung burch Abſendung mehrerer ihrer
Mitglieder in Bordeaux Stimmenmehrheit er
langt hatte, und Gambetta deshalb ſeine Ent
laſſung nahm, gingen die Wahlen ſchnell und
unbehindert von Statten. Bereits am 12. Febr.
waren die Abgeordneten in Bordeaux ver-
ſammelt. Herr Thiers wurde zum Coef der
Exekution gewählt und ging mit Jul es Favre
am 19. nach Paris, entſchloſſen, auf alle Weiſe
den ausſichtsloſen Krieg zu beenden.

Die Friedensverhandlungen begannen, und
nach fünftägiger lebhafter Erörterung, als end
lich auch von deutſcher Seite in die Herausgabe
von Belfort bewilligt war, werden endlich am
26. Februar Nachmittags die Prälimi-
narien unter zeichnet. Frankreich ver
pflichtet ſich, zu Gunſten des deutſchen Reiches
auf einen Theil von Lothringen und auf das
Elſas, ohne Belfort, zu verzichten und eine
Kriegsentjchädigung von 5 Milliarden Francs
zu zahlen. Die Räumung des von den deutſchen
Armeen sSeſetzten Sebietes ſollte unmittelbar
nach Ratifikation des Vertrages deginnen und
nach Maßgabe der Ratenzablungen der Kriegs
entſchäotgung fortgeſetzt werden. Solange ſie
auf franzöſiſchen Boden verbleiben, ſollte ihre
Verpflegung auf Koſten des Landes, erſolgen,
wo gegen auf deutſcher Seite alle Requiſitionen
zu unterbleiben hatten. Gleich bei der erſten
Räumung würden die deutſchen Truppen hinter
die Lorre zurückgeher, mit Ausnahme von
4000 Mann in Paris und den nöthigen Feſtungs-
veſotzungen. Nach erfolgter Ratifikation dieſer
Präliminarium ſollte in Brüſſel weiter ver
handelt werden und die Rückgabe der fran
zöſiſchen Kriegsgefangenen beginnen. Sodann
wurde der Waffenſtillſtand noch bis zum
12. März verlängert, beiden kriegführenden
Mächten blieb aber freigeſtellt, vom 3. März
an nach dreitägiger Friſt denſelben zu kündigen.
Endlich wurde der deutſchen Armee noch die
Genugthuung vorbehalten, in Paris ſelbſt ein
zurücken und dort bis zur Ratifikation des
Vertrages zu bleiven, wobei man ſich auf den
Abſchnitt vom Point du Jour bis Rue du
Faubourg St. Houvré beſchränken wollte.
Derſelbe wurde am 1. März nach einer Parade
auf den Longchamps vor Seiner Majeſtät von

W Inſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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30 000 Mann, und zwar 11000 des ſechsten,
11 000 des Zweiten bayriſchen und 8000 des
11. Armeekorps beſetzt. Am 3. und 5. März
ſollten fernere Staffeln in gleicher Stärke ſich
ablöſen, aber Herrn Thiers gelang es, nachdem
zuvor die Abſetzung der Napoleoniſchen Dy-
naſtie dekretiert war, die Nationalverſammlung
in Bordegux ſchon am 1. März zur Annahme
des Friedensvertrages zu beſtimmen. Der Aus
tauſch der Vertrags Ratifikationen fand am
Nachmittage des 2. März ſtatt, und am 3.
März marſchierte die erſte Staffel der deutſchen
Soldaten aus Paris wieder in ihre Quartiere'

Vom italieniſch- abeſſyniſchen Kriegs-
ſchauplatz,

Alle Mittheilungen ſtimmen überein, daß der
kommandirende italieniſche General Baratieri
am Sonntag bei einem Generalangriff auf die
abeſſyniſche Stellung in Folge der vierfachen
Uebermacht ſeiner Gegner eine Niederlage er-
litten hat und unter Zurücklaſſung von 10
Batterien Gebirgs- Artillerie ſich etwa 45 Kilo-
meter weit hat zurückziehen müſſen. Hageldicke
Vorwürfe regnet es in Rom nun gegen den
unglücklichen General, dem man vorwirft, er
habe ſeinen neuernannten Nachfolger Baldiſſera
den Ruhm eines Sieges nicht gönnen wollen.
Ja, nun ſoll Baratieri der Sündenbock
ſein, aber man thut bitter Unrecht, zu
vergeſſen, was vorher geſchaf. Jm Vor
jahr proteſtirte Baratieri lebhaft gegen die
von Rom aus Sparſamkeitsrückſichten ange-
ordnete Truppenverminderung, die ihn nun in
dieſem Jahre zu ſo langer Unthätigkeit zwang.
Weil er aber unthätig blieb, nicht freiwillig,
ſondern aus Zwang, wuſchen ihm die römiſchen
Zeitungen den Kopf, warfen ihm Unfähigkeit
vor und forderten vor dem am Donnerſtag er-
folgenden Zuſammentritt des italieniſchen Par
lamentes einen entſcheidenden Schlag. Wer die
Macht der Preſſe in Jtalien kennt, der wird
Baratieri's überſtürzten Anugriff, der
ſo unheilvoll endete, nichtentſchul digen, wohl
aber ſehr erklärlich finden. Der General hat eben
angeſichts der ſortwährenden Anklagen ſein kaltes
Blut verloren, in Rom will davon Niemand
etwas wiſſen. Mit dem Reden iſt heute auch
nichts mehr gethan, es kommt auf das Handeln
an. Nach dieſer Schlappe können die Abeſſynier
nicht mehr durch ein italieniſches Expeditions-
korps beſiegt werden, dazu gehört eine Armee von
mindeſtens 50000 Mann europäiſcher Truppen
nur eine vernichtende Niederlage des Königs
Menelik kann hierfür die Revanche bieten, die
italieniſche Autorität in Afrika wiederher
ſtellen. Die radikalen Gegner des Premiermi-
niſters Crispi leben nur auf, und ſte werden
ſofort nach Beginn der Kammerſeſſton dem Rück
tritt des Kabinets fordern. Wozu? Crispi hat
ſeine abeſſyniſchen Feinde unterſchätzt, das iſt
ſein Fehler, aber Jtalien iſt nun einmal nicht
im Beſitz von fähigeren und energiſcheren Staats
männern. Weder der König, noch die Bevölke
rung will auch von dem Miniſterwechſel etwas
wiſſen.

Deutſcher Reichstag.
51. Sitzung vom 4. März.

Die erſte Berathung des Zuckerſteuergeſetzes
wird Rittwoch fortgeſetzt. Abg. Sraf v. Obenhuſen
(Weſtf.) iſt im Intereſſe der Zuckerinduſtrie für die Vor
lage. Abz. Dr. Paaſche (natl.) empfiehlt dieſelbe
eingehend, wenn er auch einzelne Abänderungen für er
forderlich erforderlich erachtet. Ohne die Ausfuhrprämien
würden wir nie ſo weit gekommen ſein, wie wir ſind und
nie ſo billigen Zuckergehalt erhalten haben. Abg. Meyer
Danzig (freitſ.) hofft, die Vorlage werde in befriedigender

r

(Nachdruck verboten,)

Marja, das Heldenmädchen von
Transvaal.

Zeitroman von Pieter Vryburg.
1. Kapitel.

Deutſches Lied, deutſcher Laut,
Meinem Ohr wie lieb, wie traut!

Ueber die endlos weiten Flächen zwiſchen dem
Dlifantfluß und dem Nylſtroom trabte ein Reiter
auf abgejagten Klepper lantlos dahin. Sein
bleiches Ausſehen, ſein gläſerner Blick und der
ſtolpecnde Gang ſeines Pferdes ließen unſchwer
erkennen, daß beiden Ruhe dringend von
Nöthen war.

Die Mittagsſonne lag ſengend und blendend
auf der Prairie. Ein dumpfes, einſchläferndes
Schweigen brütete über der ſchatten und waſſer
loſen Wüſte. Mit dem Flimmern der ſtork er
hitzten Luft harmonirte das zitterude Zirpen der
Grasmücken. Beide übten in ihrer Eintönigkeit
eine geradezu betäubende Wirkung auf Nerven
und Sinne,

Und doch ſpornte der einſame Reiter das müde
Thier zu ſeinen letzten Kraftleiſtungen an, und
ein gelegentlicher, nur mechaniſch ausgeführter
Ruck am Zügel brachte den finkenden Kopf des
Gaules immer wieder in die Höhe. Es ging
wohl noch eine Viertelſtunde ſo, dann half alles
Anſpornen und Reißen am Zügel nichts mehr.
Die Kräfte des armen Thieres waren erſchöpft.
Es konnte nicht weiter traben und vermochte
auch ſeinem verlangſamten Schritt keine Feſtig-
keit zu geben. Es ſank mehr und mehr in ſich
zuſammen auch der Reiter hielt ſich nur noch
mit Anſtrengung im Sattel.

Suchend, dürſtend, gleichſam Hülfe flehend,
blickten ſeine Augen in die flimmernde Weite.
Es war alles umſonſt! Weder Rauch noch

Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „IJlluſtr. Sonntagsblatt“.
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Freitag, den 6. März.

Form zu Stande kommen, wohingegen Abg v. Komie
rowski (Pole) ſchwere Bedenken hat. Riniſter von
Hammerſtein mahut zur Sachlichkeit, Abg. Barth
(frf.) iſt entſchieden gegen die Vorlage und bekämpft das
ganze Syſtem. Die Varlage werde verderbliche Wirknugen
haben und darum übernehme ſeine Partei keine Ver
antwortung daſär. Abg. Zimmermann (Antiſ.) hat
ſchwere Bedenken gegen die Vorlage, die in der augen
blicklichen Form für ihn unannehmbar ſei. Abg. v,
Staudy (ekonſ.) kann ſich auch nicht mit dem Geſetz
entwurf befreunden. Das Beſte wäre die Wieder
einführung der Materialſtener, wolle die Re
gierung das aber nicht, möge fie den heutigen Zuſtand ver
ewigen. Abg. Richter (freiſ.) beantragt die Vertagung
und bezweifelt zugleich die Beſchlußfähigkeit des
Hauſes. Nur 165 Abgeordnete ſind auweſend, das Haus
iſt alſo nicht beſchlußfähig.

Donnerſtag 1 Uhr Weiterberathung.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus

34, Sitzung vom 4. März.
Am Mittwoch begann das Haus die Berathung der

ordentlichen Ausgaben des Kultusetats.
Abg. Jazdzowski (Pole) kommt nochmalsouf polniſche
Angelegenheiten zu ſprechen, wobei der Kultusminiſter
entſchieden an ſeinem bekannten Standpunkt feſthält, daß
fich die Polen der national- deutſchen Staatsidee unterzü
ordnen haben. Abg. Rickert (freiſ.) bringt den fozial
politiſchen Erlaß des Evangeliſchen Ober-
kirchenrathes und das Vorgehen gegen den wegen
angeblicher Geiſteskrankheit entmündigten Pfarrer Witte
in Berlin zur Sprache. Der Redner bekämpft den Erlaß
der den Antiſemitismus gefördert habe und verlangt für
Witte eine Genugthuung Kultusminiſter Dr. Boſſe
erklärt ſich in dieſen Sachen nicht für kompetent. Abg.
Stöcker erwidert dem Abg. Rickert, er ſpreche immer
von einer anti ſemitiſchen Hetze, viel ſchlimmer ſei
aber die ſemitiſche Hetze. Die Arbeiter könnten nur
durch Kirche und Chriſtenthum wieder gewonnen werden.
Mit den Dingen, die Pfarrer Witte ins Unglück gebracht
bätten, habe er nichts zu thun. Abg. v. Heydebrand
(konſ.) billigt die Wiedergewinnung der Arbeiter durch das
Chriſtenthum der Vorredner nähere ſich aber zu ſehr den
Arbeitern und das führe zu einem unchriſtlichen Jntereſſen
kampf. Abg. Sattler (natlib.) beſchäftigt ſich mit dem
Fall Witte, weiſt die antiſemitiſchen Beſtrebungen zu
rück, die nichts Gutes brächten. Abg. Jrmer (konſ.) ver
theidigt den Punkt des konſervativen Prozramms, welcher
dem jüdiſchen Einfluß entgegentritt Abg. Stöcker fordert
eine Organiſation für die Arbeiter die auch ſchon im
Mittelalter beſtand. Zwiſchen den Abgg. Stöcker und
von Eynern fommt es zu einer heftigen Auseinander
ſetzung über den Fall Witte. Der Etat wird bis ein
ſchließlich des Kapitels Bisthümer genehmizt und die Weiter
berathung ſodann bis Donnerstag vertagt.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland, (Vom Hofe.) Der deutſche
Kaiſer hatte Dienſtag Abend eine lange
Unterredung mit dem engliſchen Botſchafter
in Berlin, Mittwoch früh machte der Monarch
eine Spazierfahrt, hörte dann im Schloſſe
den Vortrag des Chefs des Civilkabi-
nets und beſichtigte ſpäter das Atelier des
Bildhauers Prof. Unger. Abends fand bei
den Majeſtäten eine größere Tafel und hierauf
unſikaliſche Soiree ſtatt. Kaiſer Wilhelm
begab ſich am Dienſtag Abend zu dem italieniſchen
Botſchafter Grafen Lanza in Berln, um ihn zu
ermächtigen, dem König Humbert ſein Bedauern
über die Niederlage in Afrika auszudrücken.
Vom Reichskanzler Fürſten Hohenlohe
hat ſich der Kaiſer am Mittwoch Nachmittag
einen längeren Vortrag halten laſſen.
Der Kronprinz und Prinz Eitel Fried-
rich treffen nach neuerer Beſtimmung nicht am
Freitag nach Oſtern in Plön ein, ſondern erſt
in der zweiten Hälfte des Monats April.
Der jetzige Stand der Bauten am prinzlichen
Palais läßt den zu frühen Einzug der Prinzen
nicht rathſam erſcheinen.

Die Beiſetzung des verſtorbenen ehe-
mahligen Admiralitätschefs Generals v. Stoſch
hat unter großer Theilnahme und im Bei
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Staub kündeten die Nähe einer Niederlaſſung,
e

ne

einer wandernden Heerde oder eines träge ſeines
Weges ziehenden Ochſengeſpannes an. Weder
Baum noch Strauchwerk deuteten auf eine heim
lich rieſelnde Quelle. Die Prairie, das weite
unerſättliche Wüſtengrab ſchloß den Verſchmach-
tenden auf allen Seiten ein. Und wie zum
Hohne woben ſich die leuchtenden Prairieblumen
mit dem dürren Graſe zum einem farben
prächtigen Teppich.

„Verirrt!“ ſtieß der Unglückliche heiſer aus
trockener Kehle hervor. „Umſonſt!
Alles verloren!“

Schmerzlich zuckte er über ſein männlich
ſchönes, noch jugendliches Geſicht.

„Und dennoch,“ fuhr er, ſich noch einmal auf
raffend, fort, „es darf nicht ſein! Meine
Miſſion, ich muß ſie erfüllen, denn Niemand
kann es außer mir! Dieſes Geheimniß, das
wie ein Alp auf meiner Seele ruht, es lebt und
ſtirbt mit mir, und es ſoll nicht ſterben!“

Ein eiſerner Entſchluß prägte bei dieſen rauh
hervorgeſtoßenen Worten in ſeinen Zügen ſich
aus, und wenn der Wille das Siegende im
Kampfe mit den feindlichen Mächten wäre, dann
würde der einſame, in der Wildniß verirrte
Reiter ſein Ziel trotz Sonnengluth und Waſſer
noth erreicht haben, Bald aber erkannte er,
daß es noch einen höheren Willen als den ſeinen
gab und daß es bei jenem beſchloſſen ſchien,
ſeiner Erdenlaufbahn ein jähes Ziel zu ſetzen,
ihn zu verderben.

Der Pferdeleib unter ihm ſchwankte und
brach zuſammen. Er hatte kaum noch ſo viel
Kraft, ſich rechtzeitig aus dem Sattel zu ſchwingen
und als ſeine Füße jetzt den Boden berührten,
taumelte er wie ein Trunkener. Auch er war
dem Zuſammenbrechen nahe. Trotzdem dachte
er in dieſem Augenblick nicht an ſich, ſondern

ſein der vom Kaiſer ab geordneten Depu-
tation von Marine- Offizieren ſtattge
funden. Jm Auftrage des Kaiſers hat ſich
Kontreadmiral v. Senden nach Oeſtrich zur
Beiſetzunng des Generals v. Stoſch begeben.
Er legte einen koſtbaren Kranz nieder. War
auch General v. Stoſch ſ. Z. als Landoffizier
in der Marine gerade nicht beliebt, heute iſt
doch Niemand, der unſere Marine genau kennt,
vorhanden, welcher nicht das Wirken und die
Verdienſte dieſes Landoffiziers um die Flotte zu
ſchützen wüßte.

Die Erbfolgeordnung welche die
Ebenbürdigkeit der Prinzeſſin Friedrich von
Meiningen und das Thronfolgerecht
ihre Kinder anerkannt, iſt vom meiningiſchen
Landtag unverändert einſtimmig angenommen.

Die Kaiſeryacht „Hohenzollern“
dampft, ſo wird aus Kiel gemeldet, „am Sonnabend
über Gibraltar nach Abbazia ab, wo ſpäter der
Kaiſer auf dem Landwege eintrifft. Die Ab-
weſenheit des Schiffes dauert acht Wochen,
„Die Meldung klingt ſehr unwahrſcheinlich.

Dr. Karl Peters wurde am Mittwoch
vom König von Sachſen in längerer Audienz
eupfangen.

Jm Reichstage iſt die neue Zucker
ſteuervorlage nach lebhafter Debatte an eine
Kommiſſion zur Spezialberathung überwieſen.
Es hat dem neuen Geſetz ebenſowenig an eifrigen
Vertheidigern, wie an entſchiedenen Gegnern
gefehlt, und es wird daher in der Kommiſſion
harte Arbeit geben. So, wie ſie heute iſt, wird
die Geſetzesvorlage jedenfalls nicht angenommen,
mehr oder minder bedeutende Aenderungen muß
ſie ſich ſchon gefallen laſſen. Aber ſo ausſichts
los, wie es zuerſt ſchien, iſt das Geſetz doch
nicht, in irgend einer vermittelnden Form kann
ſchon ein Ausgleich gefunden wekden. Jn
den Reichstagskommiſſionen wird die Arbeit
ebenfalls mit friſchem Eifer fortgeſetzt. Wie das
Geſetz wider den unlauteren Wettbewerb, iſt
auch das neue Margarinegeſetz fix und
fertig. Die Berathung des Marineetats kommt
in dieſer Woche in der Kommiſſion zu Ende,
kann alſo in nächſter Woche das Plenum des
Reichstages beſchäftigen. Feſt ſteht wiederum die
Erklärung, daß an eine allzuweit gehende Ver
mehrung unſerer Kriegsflotte nicht ge
dacht wird, Es kommen für die Vermehrung
nur ſchnellſegelnde Kreuzer, keine ſchweren
Panzerſchiffe in Betracht nun könnte doch end-
lich einmal ein Ende der Senſationsmeldungen
eintreten, die uns eine Flottenforderung von
Hunderten von Millionen aufhalſen wollen.

Wie der Reichstag nicht allzufrüh vor
dem 1. April mie dem Etat fertig werden wird,
ſo geht es auch dem preußiſchen Abge-
ordnetenhauſe. Bei dem überaus ang-
ſamen Fortſchreiten der Berathung des Kultus
etats kann es ſogar duhin kommen, daß man
ſchließlich noch in Verlegenheit geräth.

Jm ſächſiſchen Landtage wird nun
das neue Wahlgeſetz verhandelt werden.
Nachdem ſich die Anſchauungen geklärt haben,
iſt an einer Mehrheit für die Vorlage kein
Zweifel.

Die Berliner Lohnbewegung nimmt
nachgerade einen ruhigeren Charakter an.
Man hofft noch ernſtere Arbeitseinftellungen fort
zukommen.

Bei den Gemeindewahlen in Pankow
bei Berlin unterlag der ſocialdemokra-
tiſche Kandidat.

Für die fakultative Zivilehe will

Verloren,

die konſervative Partei in der Geſetzbuchkom
miſſion des Reichstags eintreten. Es wird zu

an das treue Thier, welches ihn unverdroſſen,
mit Aufvietung ſeiner letzten Kräfte, bis hierher
getragen hatte.

Er kniete bei demſelben nieder, löſte Sattel
und Zaum ab, klopfte ihm den Hals und richtete
Worte der Ermunterung an den kraftloſen Ge
fährten ſeiner Leiden und Qualen.

Ein mattes Wiehern dankte ihm für dieſen
letzten Troſt und für die gewährte Erleichterung.

Der Kampf douerte nicht lange. Drei waſſer
loſe Tage im Sonnenbrand waren vorherge-
gangen. Noch ein letztes Mühen, den Kopf
oben zu behalten dann ſenklte ſich der ſchlanke
Hals des Pferdes zur Seite, und der Mann
da, war der einzig Lebende, Athmende im großen
Wüſtenrund!

Dieſes Bewußtſein erfüllte ſein Herz mit
einem jähen Angſtgefühl. Er ſchnellte vom
Boden auf. Wirr blickte er im Kreiſe umher,
Dieſelbe troſtloſe Oede hegte ihn ein.

„Nein, Du allgütiger Gatt, das kann Dein
Wille nicht ſein!“ rief er, den Blick nach oben
richtend. Und leiſer, wie in Verzweiflung fügte
er hinzu: „Einen Menſchen nur einen
Menſchen, dem ich es ſagen kann, noch ehe ich
ſterbe

Einige Sekunden verharrte er in dumpfen
Hinbrüten, Vergangenes zog an ſeinem Geiſte
vorüber, aber die ſchreckliche Gegenwart duldete
kein langes Verweilen bei derſelben. Er blickte
an ſich nieder nach ſeinem Schatten. Die
Sonne hatte den Zenith überſchritten.

„Dort hinaus liegt der Nilſtrom!“ murmelte
er. „Jch muß ihn zu erreichen ſuchen. Das

iſt meiue letzte Hoffnung.“
Nun ſtapfte er weiter durch die blumenreiche

ſengende Wüſte. Der c war ihm ſo leicht,
dagegen lag es ihm bleiſchwer in den Füßen.
Die Augen feſt auf einen Punkt gerichtet, ſchritt

dieſem Zweck zum 5 1300 des Entwurfs ein
Abänderungsantrag vorbereitet, wonach die Ehe
ſchließung entweder vor dem Standesbe,
amten oder durch kirchliche Tra uung erfolgen
ſoll. Ferner beantragen die Konſervativen, daß
aus dem Geſetz über die Bemerkung des Per-
ſonenſtandes die Beſtimmung in das Bürgerliche
Geſetzbuch übernommen wird, wonach die Koſten
ausſchließlich den Gem einden obliegen

Frankreich. Präſident Faure iſt in
Nizza angekommen und außerordentlich feſtlich
empfangen. Bemerkenswerthe Zwiſchenfälle er
eigneten ſich nicht. Die Einweihung des Denk-
mals zur Erinnerung an die Vereinigung Nizza's
mit Frankreich brachte eine Reihe patriotiſcher
Reden. Mit dem ruſſiſchen Thronfolger hatte
der Präſident eine kurze Begrüßung, auch die
Begrüßung des öſterreichiſchen Kaiſers ſoll nur
von kurzer Dauer ſein. Die Pariſer Zeitungen
beſprechen ſehr eingehend die italieniſche
Niederlage in Abeſſynien und kommen faſt
übereinſtimmend dahin, daß das militäriſche An-
ſehen Jtaliens dadurch ſchwer geſchädigt ſei,
auch in den Augen ſeiner Verbündeten. Da
irrt man ſich indeſſen, für Malheur kann Nie-
mand etwas. Der älteſte Sohn des ver
ſtorbenen Marſchalls Mac Mahon, der Schiffs-
kommandant iſt, heirathet eine orleaniſtiſche
Prinzeſſin, die Prinzeſſin Margarethe von
Chartres.
Jtalien. Der bei Adua geſchlagene
italieniſche General Baratieri iſt jetzt durch
königliches Dekret von ſeinem Poſten ab
und zur Rechtfertigung nach Italien be
rufen. Zu ſeinem Nachfolger iſt, wie bekannt,
mit unumſchränkten Vollmachten der General
Badiſſera ernannt. Die hauptſächlichſten
italieniſchen Plätze in Abeſſynien Adigrat und
Osmara ſind ſtark befeſtigt und dürften ſich
halten, zumal die Abeſſynier kaum eine ernſtliche
und energiſche Verfolgung unternehmen werden.
Jn der Schlacht fochten auf italieniſcher Seite
15000 Mann und 72 Geſchütze, der Verluſt
an Todten und Verwundeten dürfte nicht über
1000 Mann betragen, da viele Truppentheile
zerſprengt ſind und ſich inzwiſchen wieder an
den Sammelplätzen einzufinden beginnen. Jn
Jtalien bleibt die Stimmung im Allgemeinen
ruhig, zu größeren Krawallen kam es nur in
Mailand und Paviag; mehrere Perſonen
ſind verwundet, ein Arbeiter geſtorben.
Heute Donnerſtag findet die Eröffnung der
Kammern ſtatt; das Miniſterium wird ſchwere
Tage habeu, und der Ausgang der Situation iſt
ſchwer vorherzuſagen:

Spanien. Die Aufregung die in Spanien
wegen der Parteinahme der Vereinigten
Staaten von Nordamerika für die aufſtändiſchen
Kubaner entſtanden iſt, iſt noch immer groß,
es fehlt aber auch nicht an ruhigen Stimmen,
dieſe Parteinahme werde kaum praktiſche Folgen
gewinnen, und das iſt richtig. Gelingt es durch
kräftige Maßnahme den Spaniern, der Jnſur-
rection auf Kuba ein Ende zu machen, daun
kann man in Waſhington reden, ſo viel man
will, es kommt doch nichts weiter heraus dabei
Der ſpaniſche Oberbefehlshaber auf Kuba
General Weyler, hat jetzt übrigens beſſeren
Muth und hat demgemäß die angebotene Ver
ſtärkung von 25000 Mann abgelehnt.

Großbritannien. Miniſter und Par-
teiführer ſind wieder beim Reden, beſprochen
wird Alles, was nur irgendwie ſich darbietet.
Man merkt aber, daß auch die größeren eng
liſchen Jntereſſen jetzt ſchon wieder mit vollſter
Ruhe behandelt werden können, und das läßt
für die Zukunft das Beſte hoffen. Elfhundert

er dahin krank, ſchwer athmend, ſtrauchelnd
und taumelnd. Wie lange noch

Selbſt ein eiſerner Wille wie der ſeine erliegt
unter der erlahmenden Kraft. Endlich mußte
er ſich niederlaſſen, ſich Ruhe gönnen. Die
Kniee verſagten ihm den Dienſt,

Lang ausgeſtreckt lag er da, den breiten
Schlapphut als Sonnenſchutz auf dem Geſicht.
Wohlthätige, einſchläfernde Ruhe empfing ihn,
Und doch durfte er die Augen nicht ſchließen.
Aus dieſem Schlaf wäre er ſchwerlich mehr er-
wacht. Ob er wohl noch die Kraft finden würde,
ſich wieder zu erheben

Um dieſe quälenden Gedanken los zu werden,
und die Gegenwart wenigſtens vorübergehend zu
vergeſſen, ſuchte er die Bilder der Vergangen-
heit auf und die führten ihn weit und immer
weiter zurück, bis in ſeine Jünglings- und
Knabenjahre, in jene ſchöne, herrliche Zeit, wo
man ſeinen „Robinſon Cruſoe“ zum erſtenmale
geleſen und mit ſchwärmeriſcher Ueberſchwäng
lichkeit von Gefahren und Abenteuern zu Waſſer
und zu Lande träumt. Auch er hatte einmal
heiß erſehnt, was er heut erlebte; und nun es
da war, nun der Tod ſpinnenartig an ihn
herankroch und ſchwarze Schattenarme aus der
blendenden Lichtfülle nach ihm griffen, ſah und
erkannte er die ganze Thorheit und jammer-
volle Hohlheiten ſolcher Jugendträume. Andere
lieblichere Bilder aus der Heimath tauchten vor
ihm auf, bald klar, bald verwiſcht oder ihn wirr
umtanzend. Wie lange er ſo im Kampfe mit
dem Schlafe gelegen, wußte er nicht. Auf ein
mal drangen, wie aus weiter Ferne kommend,
Dre und dann eine liebliche Stimme zu ſeinem

r.

(Fortſetzung folgt.)
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Nummer 56. 1896.
Millionen Mark betragen die Gelder die für die
zehn Jahre von 1889 bis 1899 ſür Schiffs
neubauten in der engliſche Marine ausge
worfen ſind. Hinzutreten noch gegen dreihundert
Millionen für WerftErweiterungen, Geſchützbe
ſchaffungen u. ſ. w.

änemark. Die Jnſel Alſen war früher
die Hochburg des nordſchleswigſchen Dänen
thums. Aber neuerdings iſt eine Reihe von
Vorfällen eingetreten, welche die dortige Agitation
dauernd zu beinträchtigen geeignet ſcheinen. Der
Zuſammenbruch der von dem verſtorbenen
Landtagsabg. Laſſen verwaltet geweſenen Kaſſe
wird in dieſer Richtung einen um ſo nachhal
tigeren Eindruck machen, als er nicht der erſte
Vorgang dieſer Art iſt; erſt vor einigen Mo
naten iſt eine von den Dänen beherrſchte Spar
kaſſe in der Stadt Sonderburg denſelben Weg
gegangen. Daß neuiich der Reichstags und
Landtagsabgeordnete Johannſen für die Man-
datsnachfolge des Herrn Laſſen einen Mann
vom nordſchleswigſchen Feſtlande gegen den von
den Alſingern gewünſchten ſundewittſchen Hofbe
ſitzer durchgeſetzt hat, wird den Eindruck des

wiſchenfalles bei dem Landvolk der genannten
nſel zum Mindeſten nicht abſchwächen können.
Afrika. Aus Prätoria wird der „Köln.

Ztg.“ bexrichtet, daß bis vor wenigen Wochen
dort noch Alles im Kriegszuſtande ſich be
funden habe, bewaffnete Buren bewachten das
Regierungsgebäude, welches, da eine Pulver-
Verſchwörung befürchtet, von einem tiefen Graben
umgeben wurde. Präſident Krüger ſei bei
allen Ausgängen von Bewaffneten begleitet
worden. Die Artillerie in Prätoria ſei bis auf
400 Mann verſtärkt worden, alle Beamten
wurden von der Regierung mit Waffen verſehen.

Parlamentariſche Rachriedten.
Aus dem Reichstage. Die Subkeommiſſion der

Börſengeſetz Kommiſſion ſtellte am Mittwoch
den Wortlaut des Börſengeſetzes nach den Be
ſchlüſſen erſter Leſung feſt. Die redigirte Faſſung ſoll
ſofort gedruckt und ſpäteſtens Freitag den Mitgliedern zu
gänglich gemacht werden, damit die Kommiſſion Montag
in die zweite Berathung der Vorlage eintreten kann. Am
heutigen Donnerſtag wird die Kommiſſion die Berathung
des Depotgeſetzes beginnen, welche man in zwei
Sitzungen zum Abſchluß zu bringen hofft.

Provinz und Umgegend.
Weißenfels 3. März. Die hieſige

„Höhere Mädchenſchule“ iſt laut Verfügung der
Regierung zu Merſeburg auf Grund eines
miniſteriellen Reſkriptes von nun an als „Ge
hobene Mädchenſchule“ zu bezeichnen.

t Laucha. Jn der vorigen Woche ſind von
ſrevelhafter Hand an dem Fuhrwege nach Hirſch-
roda ca. 100 junge Kirſch- und Pflaumen-
bäume und auch Fichten- und Lärchenbäumchen,
ſowie auch an der Straße nach Golzen und
Bibra mehrere junge Afpelbäume ab gehauen
worden. Hoffentlich gelingt es bald, den Thäter
zu entdecken, um ihn beſtrafen zu können.
Am vergangenen Mittwoch hat in der Dämmer-
ſtunde ein unbekannter Mann hier verſucht,
falſche Thalerſtücke aus zugeben. Bei
einem Kaufmanne und einem Fleiſcher waren
dieſe auch angenommen worden, Als der Ver-
ſuch bei einem zweiten Kaufmann gemacht wurde,
kamen die beiden erſten und verlangten und er-
hielten auch von dem Betrüger ihr Geld zurück.
Auf dem Wege nach dem Polizeiamte iſt er
leider entflohen.

f Roßla. Der Waldwärter Uebner von
hier, der ſich beim Ausweiden eines
Hirſches vor einiger Zeit eine Blutver-
giftung zuzog in Folge einer kleinen offenen
Wunde an der Hand, iſt aus der Klinik
zu Halle wieder nach hier als geheilt entlaſſen,
nur hat er den Verluſt eines Fingers an
der linken Hand zu beklagen. Der Fall mahnt
von Neuem zur Vorſicht beim Berühren von
todten, verweſenden Körpern mit offenen Wunden,

f. Reichenberg. Ein Käſtchen mit
40000 M. in Werthpapieren Baar-
geld und anderen Werthſachen iſt im Dorfe
Reichenberg bei Königſtein in Sachſen ge-
ſtohlen worden. Die Diebe ſind noch nicht
ermittelt.

f Dresden. Der ſocialiſtiſche Muſter-
bäcker Petzol d hier, der bei der Erhebung der
Reichskommiſſion für Arbeiterſtatiſtik als Aus
kunftsperſon diente und für den Maximalarbeits
tag eintrat, iſt mit Hinterl aſſung großer
Schulden verſchwunden. Er hat beſonders „Ge
noſſen“ hineingelegt.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 5. März 1896,
m. Daß unſer Gotthardtsteich zuweilen

in einen „übeln Geruch“ kommt, iſt eine in
unſerer Stadt allgemein bekannte Thatſache.
Wenigen aber dürfte bekannt ſein, daß derſelbe
in früheren Zeiten auch bösartig ſogar ſehr
bösartig hat werden können. Gerade der
6. März erinnert an einen höchſt ver
derblichen Ausbruch des Gotthardtsteiches, welcher
allerdings vor ſehr langer Zeit an demſelben
Datum ſtattfand. Laſſen wir den Merſeburger
Chroniſten Möbius (unter Beibehaltung der
damaligen Schreibweiſe) ſelbſt berichten:

„Anno 1504 am 6. März iſt der große See oder
Goithardtsteich, ſo an der Stadt Merſeburg liegt, aus
gehrochen, und zwar in der nacht, da es ganz finſter
geweſen. Es hatte ſich ein geſchwindes Tauwetter erhoden

Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung, und „IJlluſtr. Sonntagsblatt“. Freiag, den 6. März.
ſchoßen und häufig in dieſem Teich zuſammengelaufen,

welches das Eiß auf dem Teich oufgehoben nud zerbrochen und
damit das wilde gerinne oder die ſchutzbretter des flußbettes
verſetzet, dadurch iſt das aus aufen des Waßers verhindert
worden und ſo hoch in die höhe gewachſen, daß es endlich
über den Teichdamm gegen die Stadlmauern gefallen.
Als nun das Waßer den Damm zerrißen, iſt das Eiß
hernachgegangen, welches ſehr dick und wie etliche melden,
dritthalb Viertel dick geweſen, welches mit gewalt auf
die Stadtmauern geſtoßen und in die Höhe geſtieben, daß
enblich ein groß ſtück der Stadtmauer eingefallen. Das
Waſſer und Eiß haben darauf die Stadt erfüllet, daß alle
Häuſer, Scheunen und Ställe in dem grunde umb die
Geißel voll worden, und zerrißen, auch theils hinweg
geführet worden. Auf dem Markte iſt das Waßer eines
langen Mannes hoch geſtanden. Die Stadtmauern nach
der Sala zu hat das Waßer an 5 orthen auch eingeſtoßen,
und wo dieſes nicht geſchehen und das Waßer nicht einen
ſolchen ausbruch gewonnan, hätte noch viel größer unglück
in der Stadt geſchehen ſollen. Jn dieſem Waſſer ſeynd
9 Menſchen umbkommen, wie auch 300 Stück allerhand
Vieh erſäufet auch etliche ſchöne gärtten verderbet und mit
Sande verſchlemmet worden.“

K. In nicht geringe Aufregung wurden em
Montag früh die Bewohner der Klobigkauer
ſtraße verſetzt. Ein in der Straße bedienſteter
Gärtner ſtattete öfters einer ebendaſelbſt wohnen-
den Beamtenfamilie Beſuche ab, mit welchen
das Familienoberhaupt jedoch gar nicht einver
ſtanden geweſen ſein ſoll. Trotzdem ſetzte der
Gärtner ſeine Beſuche fort. Am Montag wurde
er nun bei einem ſolchen von dem unvermuthet
heimkehrenden Hausherrn überraſcht, ſodaß er
vorzog, ſchleunigſt durch ein Fenſter Reiß aus
zu nehmen, das Familienoberhaupt hinterher.
Der Verfolgte blieb an einem Stacket hängen
und nun wurden Beide handgemein. Der Ver-
folger wurde hart zugeſetzt und ſchrie um Hülfe
und hätte, wie uns Augenzeugen berichten, das
Leben laſſen müſſen, wenn ihm nicht im
rechten Augenblicke ein Vaterlandsvertheidiger in
Geſtalt eines Huſaren zu Hülfe geeilt wäre.

16, Laudtag der Provinz Sachſen
Jn det RontagSttzung, beireffend die Entwürfe des

Haupt Haushaltsplanes ſchloß ſich Herr Bankier Baenſch-
Magdeburg der Anficht ſeines Vorredners, des Frhrn.
Dr. Lucius im großen Ganzen an, die Provinzial
abgaben nicht zu erßöhen, gab aber noch in Erwägung,
ob nicht eine Herabſetzung des Zinzfußes der Provinzial
anleihen angebracht ſei. Für eine beſſere Förderung des
Wegebaues, als der Etat ſie vorſieht, traten die Herren
Landrath von Freiltz ſche Naumburg und Landrath
Bötticher- Querfurt ein. Herr Oberbürgermeiſter
Schneider Magdeburg ſuchte die Vorlſchläge des
Provinzial Ausſchuſſes betr. Berwendung der Ueberſchüſſe
zur Deckung außerordentlicher Ausgaben zu vertheidigen
und als eine Parallele zu der geſetzlichen Anweiſung für
die Städte, Schulbauten, Straßendurchbrüche, Kanaliſirung
nicht durch Anleihen, ſondern aus dem Ordinarium bezw.
Reſervefonds zu decken, darzuſtellen. Dieſen Vergleich
glaubte Frhr. v. ErffaWernburg als nicht zutreffend
bezeichnen zu müſſen. Jm Uebrigen ſtimmte der Redner
den Vorſchlägen des Herrn Dr. Luciuns bei.

Herc Landeshauptmann Graf v. Wintzingerode
vertrat nochmals den Standpunkt des Provinzialausſchufſes
und betonte dann die Nothwendigkeit einer neuen ſtändigen
Hilfskraft für die Provinzialverwaltung.

Es wurden dann die Entwürfe des Haupthaltsplanes
und der Sonderhaushalspläne einer Haushaltskommiſſion
von 15 Ritgliedern überwieſen. Daſſelbe geſchah ohne
Debatte hinſichtlich der Provinzialausſchußvorlage betr, die
Etatsüberſchreitung u. ſ. w. der Provinzial Hauptver
waltung in den Jahren 1893/94 und 1894/95.

Der Vorſitzende brachte noch ein Telegramm des
Fürſten Otto v. Stolberg zur BVerleſung, in welchem
der Fürſt ſeinen Dank für die Begrüßung ausſpricht und
zugleich ſein Bedauern, nicht erſcheinen zu können.

Es folgte die erſte Berathung der Provinzial- Ausſchuß
Vorlaze, betreffend den Reubau der Hebammen-
Lehrauſtalt zu Magdeburg. Der Referent Herr
Landrath v. Bredow Mückenburg betonte das Entgegen
kommen des Magiſtrats von Magdeburg beim Ankauf des
nöthigen Areals, gab einen Ueberblick über die Entſtehung
des vorliegenden Entwurſes, die Anträge des Provimiagl-
ausſchuſſes auf Terrainankauf und Neubau der Anſtalt
bei 155 000 Mark Koſten zur Annahme. Die Vorlage
e dann einer beſonderen Anſtaltskommiſfion über-
wieſen.

Auf Antrag des Frhrn. Dr. von Lucius wird be-
ſchloſſen die Borlage betreffs Einrichtung einer elek-
triſchen Beleucht ung für die Anſtalt Altſcherbitz
ohne Kommiſſionsberathung durch die 2. Leſung im Plenum
zu erledigen.

Für Erweiterung sbauten der Anſtalt in Ucht
ſpringe wurden 74200 durch eine Provinzial
Ausſchuß- Vorlage gefordert. Der Landtag überwies dieſe
Angelegenheit der Anſtaltskommiſſion, nachdem Herr von
Gerlach die Vorlage befürwortet, dagegen Herr von
e die vorläufige Ablehnung derſelben empfohlen

atte.
An die Vorlage, betreffs Grundſtücksankäufe für die

Anſtalt Uchtſpringe und für die Gutswirthſchaft da
ſelbſt für rund 185 009 M, knüpfte ſich eine längere Be
ſprechung. Es wurde dann, nachdem Herr Landeshaupt
mann Graf Wintzingerode für die Vorlage einge
treten war, die Vorlage der Anſtaltskommifſ on zur Vor
berathung überwiesen.

Weiter wurde beſchloſſen, die Vorlage betreffs Ab
änderung des Reglements der Wittwen und Waiſen Ver
ſorgungsanſtalt der Provinz Sachſen, in zweiter Leſung
im Plenum zu erledigen.

Schafſtädt. Jn ſeiner Wohnung in
der Davidſtraße in Leipzig hat ſich ein 20 jähr.
Schreiber durch Erſchießen entleibt. Das
Motiv zur That iſt unbekannt.

Beuchlitz. Ein am 11, Dez. v. J. hier-
ſelbſt geſchehenes Unglück hatte für den Dienſt-
knecht Wil helm Simon aus Delitz a, Berge
eine Anklage vor der Strafkammer zu Halle
wegen fahrläſſiger Tödtung zur Folge,
Der Angeklagte war damals mit einer Wagen
ladung Zucker auf der Fahrt nach dem Bahn-
hof zu Schlettau, in Beuchlitz mehreren mit
Zuckerüben beladenen Ochſenwagen begegnet,
wobei es ſich ereignete, daß der 19 Jahre alte
Ochſenwagenführer Karl Trümmer zwiſchen
ſeinen und Simon's Wagen gequetſcht und tödt-
lich verletzt wurde. Ein fahrläſſiges Verſchulden
hieran ſollte den Angeklagten durch Vernachläſſi
gung ſeiner Berufspflicht treffen, indem er mit
ſeinem Wagen nicht genügend nach rechts aus

nd weil das Erdreich noch gefroren, iſt es obenhin ge gewichen ſei. Die Beweisaufnahme ergab jedoch,

daß ein unglücklicher Zufall vorlag und den An
geklagten kein Verſchulden traf. Es erfolgte
deshalb auf Antrag des Staatsanwaltes ſeine
Freiſprechung.,

Vermiſchte Nachrichten.
(Auch eine Erinnerung an unſern Fritz,)

Am 26. Oktober 1877 begab ſich Kronprinz Friebrich
Wilhelm, nachmal ige Kaiſer Friedrich III. von Ohlau
aus nach dem 11 Kilometer ſüdlich gelegenen Klein-Oelser,
um auf dem Gute des Grafen York von Wartenburg dem
Waidwerk nachzugehen. Der Weg führte ihn dabei, wie
der „Bresl. Ztg.“ berichtet wird durch die Ortſchaft H
wo man deu Kaiſerſohn feierlich empfangen wollte. Ein
Erwählter erhielt den Auftrag, Freudenſchüſſe abzufeuern,
die den Sieger von Wörth begrüßen, gleichzeittig aber deſſen
Ankunft der Einwohnerſchaft verkünden ſollten. Einige hundert
Meter vor dem Dorfe hatte ußſerFreund Aufſtellung genommen

und alle Vorbereitungen zum Abfeuern der Böller getroffen,
zur freiern Bewegung ſich auch des Rockes entledigt. Der
Kronprinz kommt! Unſer Patriot greift eiligſt nach dem
Feuerzeuge und reibt und ſrreſcht, leider vergeblich. Jn
zwiſchen iſt ver Wagen des Kronprinzen herangekommen.
Um nicht als Wegelagerer oder gar als Attentäter zu
gelten, macht der Beſtürzte Front, reißt den Hut vom
Kopfe und ruft enthuſiaſtiſch: „Guten Tag, Herr Kron
prinz!““ Der ſo ſeltſam begrüßte überſah ſoſort die
Situation der Wagen hielt und ein allgemeines herzliches
Lachen exſcholl aus der Umgebung des kaiſerlichen Herrn.
Jn ner gewinnenden Weiſe erwiderte der Kronprinz
lächelnd: „Guten Tag, mein lieber Feuerwerker Nicht
wahr, das Pulver iſt feucht geworden Deshalb aber
keine Feindſchaft! Das iſt ja ſogar den Siegern an der
Katzbach ſchon paſſirt. Adieu Die Wagen rollten von
dannen, und der „Feuerwerker“ blieb lenge noch das Ziel
ſpottenden Witzeß, und bis zum heutigen Tage tönt ihm
aus Frenndesmund zuweilen der Gruß entgegen „Guten
Tag, Herr Kronprinz

(Auf der Jagd nach der Mitgzift.) Eine pein-
liche Geſchichte macht in Peſt von ſich reden. Verſchiedene
hervorragende Perſönlichkeiten haben Photographien eines
Proviſionsbriefes erhalten, welchen ein ſehr au
geſehener und in den politiſchen Kämpfen der letzten Jahre
ſtark hervorgelretener ungariſcher Graf ausgeſtellt und den
ſein Sohn mit unterſchrieben hat. Jn dem Briefe wird
einem Advokaten die Summe von 600000 Sld, für den
Fall verſprochen daß es ihm gelingt, dem jungen Grafen
eine amerikaniſche Erbin mit mindeſtens 3 Rill
Doll. Mit gift zu verſchaffen. Jn einem gedruckten Be
gleitſchreiben heißt es, daß die Partie beinahe zu Stande
gekommen wäre, da hätten Vater und Sohn verſucht fich
mit der amerikaniſchen Familie auseinanderzufetzen, um den
Vermittler um die Proviſion zu prellen. Daran ſcheiterte
die Partie, ſo daß auch der Advokat um die Proviſion
kam, zu deren Erreichung er ſchon manches Geldopfer ge
bracht hatte. Eine Facſimile dieſer Korreſpondenz iſt auch
an das Nationalkaſino gelangt, und man iſt nun neu
gierig, ob dasſelbe den Anlaß für wichtig genug halten
wird, eine Unterſuchung einzuleiten.

(Auf dem Puffer.) Aus Montluçon wird eine
Geſchichte berichtet, die an die Fahrten des Wiener Schneiders
Hermann Zeitung erinnert. Ein 18-jähriges Mädchen aus
der Auvergue lebte in Paris bei ihrem Onkel. Als dieſer
indeß krank wurde, wollte ſie, um ihm nicht zur Laſt zu
fallen, in ihre Heimath zurückkehren und beſchloß, weil ohne
Mittel, den 540 Kilometer weiten Weg zu Fuß zurüchzu-
legen. Aber unterwe-8 änderte ſie ihren Plan und ſchlich
ſich auf dem Bahnhofe von Lamothe-Seuvron, da
es dunkelte, unbemrkt an einen Güterzug heran und ſchwang
ſich auf den Puffer des letzten Wagens. Faſt als ein
Wunder erſcheint es, daß die kühne Auvergnexin die gefähr
liche Fahrt bis zur nächſten Station hre Unfall beſtand.
Dort wurde ſie jedoch bemerkt und halberfroren vom Bahn
hofsvorftand in Empfang genommen, der fie dann nach
Montluçon dirigirte, wo ſie Verwandte beſitzt.

(Der ſchon mehrfach erwähnte Brief)
den der Redakteur der „NewYorker StaatsZeitung“,
Herr v. Burg, dem Füſilier Krieger in Potsdam
geſchrieben, hat folgenden Wortlaut „New-York, den
6. Februar 1896. Mein lieber wackerer Vaterlandsver
theidiger!l Es gereicht mir zum beſonderen Berguügen,
Jhnen in der Anlage einen Brief übermitteln zu können,
nach welchem Sie wohl ſchon ſehnlichſt ausgeſchaut haben,
kommt er doch, wenn anders der Schein nicht trügt, von
der Herzallerliebſten. Der kleine Umweg über NewYork
wird genügende Erklärung und Entſchuldigung für ſein
verſpätetes Eintreffen ſein. Wienun aber gerade ich dazu komme
die Rolle des Poſtillion d'amour zu übernehmen Run,
ich muß mich für dieſes Vergnügen bei den braven
deutſchen StephansJüngern bedanken. Schon ſeit Jahren
beziehen wir für die Redaktion unſerer Zeitung unter vielen
anderen europäiſchen Blättern auch den „Geſelligen“ aus
Graudenz; der an Sie adreſſirte Brief, der in Graubenz
auf die Poſt gegeber wurde, iſt im dortizen Poſtbureau
durch die Unachtſamkeit eines Beamten unter die zum
Verſand einzupackenden Zeitungen gerathen und hat nun
gerade mit den für uns biſtimmten die Reiſe über den
Ozean gemacht, wo er in unſerem Redaktion bureau beim
Oeffnen der Zeitung in meine Hände gelangte. Um nicht
die ſchwere Berautwortung auf mich zu laden, daß Sie
in Folge Ausbleibens Jhrem Schatze böſe werden, beeile
ich mich, Jhnen denſelben zurückzuſenden mit dem Wuuſche

daß er nunmehr auf dem ſchnellſten Wege ohne weitere
Irrfahrten ſicher in Jhre Hände gelangen möze. Mehrere
meiner Kollegen, Alles gute Deutſche und viele von ihnen
frühere Offiziere, der prenßiſchen, ſächſiſchen und bayeriſchen
Armee, ſenden Jhnen mit mir die beſten Grüße und fügen
eine kleine Beigabe von 15 Mark bei, indem wir wünſchen,
daß ſie mit einigen Jhrer Kameraden ſich einmal einen
vergnügten Abend machen und auf das Wohl Jhrer
Herzallerliebſten, die ja für die lange Verſpätung des
Briefes gar nichts kaun, ein Gläschen trinken. Wohl
bekomm's Grüßen Sie uns, bitte, das liebe deutſche
Vaterland und denken Sie bisweilen auch der deutſchen
Landsleutz in der Fremde, die fich noch mit großem
Stolze als Deutſchlands Söhne bekennen. Beſten
Empfang wünſcht Jhnen und Jhren Kameraden gez.
Franz von der Burg. „Rew-orker Staats-Zeitung“.

(Vergehen ſchulpflichtiger Kinder)
haben in jüngſter Zeit vielfach die Gerichte in Crefeld
beſchäftigt. Vor wenigen Tagen iſt ein Knabe in dieſem
Alter ſogar wegen Kirchenraubs beſtraft worden. Ein
anderer Schüler wurde jüngſt zur Zwangserziehung ver-
urtheilt, auf Widerſpruch des Vaters aber der elterlichen
Obhut zurückzegeben weil der Junge Befſerung zelobdt
hatte. Die „Beſſerung“ beſtand darin, daß der „reuige“
Sünder in Gemeinſchaft mit Altersgenoſſen Beſtellſcheine
und dadurch verſchiedene Geſchäfte um Wagen prellte.
Sie wanderten ſofort ins Pfandhaus und den Erlös
verpraßten die jugendlichen Gauner in der Kneipe.

(Zum Fall Friedmaan) Die viel umſtrittene
Frage, ob Dr. Fritz Friedmann ausgeliefert werden wird
oder nicht, wird noch im Laufe dieſer Woche zur Erledigung
gelongen. Kann, wie dies nach der bisherigen Lage der
Sache zweifellos war, die Auslieferung auf Grund des
bisherigen Steckbriefs nicht erfolgen, ſo ſchwindet auch die
Möglichkeit, den Fefigenommenen in einem franzöſiſchen
Gefängniß zurüchzuhalten, und Friedmann würde, wenn
nicht neue, erfolgreiche Schritte gegen ihn unternommen
werden können, zweifellos auf freien Fuß geſetzt werden
müſſen. Es würde ſelbſtverſtändlich ein ſolcher Abſchluß
der Sache nicht auf Rechnung der beſonderen Gewaudtheit,
F.'s zu ſetzen ſein, ſondern fich lediglich aus rech

aentier

Gründen ergeben. Es braucht auch wohl nicht geſagt zu
werden, daß die Freilaſſung einer Unſchuldsbezeugung für
F. gleichkommen würde. Friedmann's Aus
liefe rung wird nächſte Woche erwartet.

(Gegen Frhrn. v. Hammerſtein) iſt die Vor
unterſuchung abgeſchloſſen, und die Akten ſind bereits der
Berliner Staatsauwalt zur Erhebung der Anklage zuge
ſtellt worden. Der Aufbau der Anklage wird mindeſtens
14 Tage in Anſpruch nehmen. Jft die Anklageſchrift mit
eingehender Begründung vollendet, dann wird fie mit den
Akten der Beſchlußkammer zugeſtellt, welche darüber zu
entſcheiden hat, ob das Hauptverfahren zu eröffnen
iſt. Es jſt ſelbſtverſtändlich, daß dieſe Eröffnung glatt
beſchloſſen wird. Jſt dies geſchehen, dann gehen die
Akten dem Vorſitzenden des erkennenden Gerichts zu,
welches die Ladung der Zeugen anzuordnen und den
Termin anzuberaumen hat. Hammerſtein iſt in vollem
Umfange geſtändig.

(Der Spielteufel) Ju Eberswalde bei
Berlin hat der Gerichtsvollzieher Müller Selbſtmord
verübt. Seit mehreren Tagen weilte ein Reviſor dort,
um die Gerichtskaſſen zu prüfen. Bisher h atte M., der
ein leidenſchaftlicher Hazardſpieler war, es einzurichten ge
gewußt, daß der Reviſor ihn nicht zu Hauſe autraf. Jn
der Nacht zum Sonnabend verſuchte er zum letzten Mal
ſein Glück im Spiel, wohl in der Hoffnung, dabei ſo viel
Seld zu gewinnen, um den Feblbetrag in ſeiner Kaſſe decken
zu können. Als dieſe letzte Hoffnung ihn betrog, legte er
Hand an ſich.

(Bedeutende Unregelmäßigkeiten) ſind bei
der Sparkafſe des Amtes in Rhynern vorgekommen.
Die Sparkaſſe ſowie andere ſtädtiſche Kaſſe wurden von
zwei Regierungsbeamten geſchloſſen.

(Verhaftet.) Jn Charlottenburg bei Berlin ſind
die 3 Direktoren einer Krditbank wegen Unterſchlagungen
verhaftet.

(17 Dampfer geſcheitert) ſind während eines
Sturmes an der Nordoſtküſte von Queen sland; mehrere
gingen mit Mann und Maus unter,

(Brandſchaden.) Ein Brand hat das Ma
gazin des Pariſer Theaters „Ambigu“ zerfſtört.
300000 Fr. beträgt der Schaden.

Entſetzliche Grubenkataſtrophe.
Aus Kattowitz in Oberſchleſien wird be

richtet: Jn der Nacht zum Mittwoch brach auf
er Giſches Erben gehörigen Grube „Kleophas“

ein Brand aus. Bisher wurden 60 Todte,
darunter mehrere Oberhäuer, heraufbefördert.

Ueber das Unglück werden folgende Einzel
heiten bekannt: Die Nachtſchicht war auf dem
Reckeſchacht 70 und auf dem Walterſchacht 140
Mann ſtark eingefahren. Um die elfte Stunde
machte ſich ein brandiger Geruch bemerkbar. Jm
Frankenbergſchacht war die Holzzimmerung in
Brand gerathen, und zwar vermuthlich durch
die Dampfrohre einer dort ſtehenden Waſſer
haltungsmaſchine. Durch den großen Qualm
war der Weg zur Ausfahrt des Walterſchachtes
faſt abgeſchnitten die im Reckeſchacht Einge-
fahrenen retteten ſich faſt ſämmtlich. Vom
Walterſchacht gelangten etwa 70 Mann, welche
in der Nähe der Ausfahrt arbeiteten, an die
Oberfläche, die übrigen flüchteten nach dem Holz
hängeſchacht Schwarzenfeld oder nach den Cäſar
ſchacht, die beide etwa 2000 m von den Haupt-
ſchächten entfernt ſind und aus welchen eine
Heraufbeförderung von Perſonen nur durch an
Seilen befeſtigte Kübel möglich iſt. Hier befinden
ſich ſämmtliche um das Leben gekommene Mann
ſchaften. Die erſten Todten wurden früh 4 Uhr
heraufbefördert, ſpäter wurden 4 Mann lebend
heraufbefördert; 7 hatten ſo viel Geiſtesgegen
wart beſeſſen, ſich gegen die heranziehenden
Schwaden abzudämmen. Der Brand wird durch
Rettungsarbeiten abgedämmt. Hunderte umſteher
die Schachtöffnung, wo ſich herzzerreißende
Szenen abſpielten. Die Kataſtrophe iſt das
größte Bergunglück Oberſchleſiens. Der
Betrieb der Grube iſt vorausſichtlich auf Wochen
geſtört.

Theater und Muſik.
Halleſche s Stadttheater.

Freitag Die Zauberflöte.
Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Neues

Theater. Freitag Die Fledermaus. Altes Theater.
Freitag Die Reiſe um die Erde in Se Tagen

(Spielplan

Kirche, Schule und Miſſion.
Zum Biſchof der Altlatholiken iſt nach einer

Meldung aus Bonn der Weihbiſchef Prof. Weber ge
wählt worden.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
T Pommerſche Hypotheken-Aetien-Bank.
Jn der am 28. Februar er, abgeheltenen ordentlichen
Seneral-Verſemmlung wurde der Köoſchluß pro 1895 ge
nebmigt, der Direction und dem Kuratorium Decharge er
theilt und die ſofort zablbere Dividende guf 6
feſtgeſetzt. Daneben wurden dem außerordentlichen Reſerve
fonds 103,444 M. und dem Beamten Penſions und Unter
ſtützungsfonds 110008 P. üb erwieſen. Die ausſcheidenden
Mitgiieder des Kuratoriums wurden wiedergewählt, Die
Bilanz pro 18895 befindet ſich im Jauferatentheile.

Gottesd ienſtanzeigen.
Domkirche. Freitag, Abends 6 Uhr: Paffionsgottes

dienft. Diaconus Birhoru.
Reumarkt. Freitaz, Abends 7 Uhr Paſſionsandacht.

Paſtor DTeuchert,

Setkerbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 6. März

Veränderliches, zeitweiſe heiteres, vor
wiegend wolkiges, ktälteres Wetter mit
ſtarken Schnee- und Graupelſchauern bei
ſt a rkem Winde. Rachtfroſt.
Verantwortlicher Redacteur Otto Krauſe; für den

Reklame und Anzeigentheil verantwortlich: Peter
Mommſen. Beide in Merſeburg.

r e S Sa S t e e ae S SAus dem Geſ äftsverkehr.

Muſter und Waareerfolgen portofrei. Paul Seiler
TuchVerſandt- geſchäft HalleSaale,

St E. für Herren und Knaben Anzügeoſſe Ueberzieher und dergleiche n hefere
direct an Private jedes beliebige Maaß, zu Engros

Preiſen. [z26
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Freitag, den 6. März.

Die Lieferung von 1170 ebm, ge
ſiebten Kies für die Strecke Ammen
dorf-Corbetha ſoll Dienſtag, d. 24.
März d. J., Vormittags 11
Uhr, im Ganzen verdungen werden.
Angebotéformulare können gegen koſten-
freie Einſendung von 25 Pfg. von hier
aus bezogen werden. Zuſchlagsfriſt 14

Tage. 1904Königliche Eiſenbahn Wetriebs-
Jnſpektion Weißenfels.

Pferde-Auckion.
Die diesjährige Auction von Gra-

ditz'er Geſtütpferden ſoll
Donnerßag, den 26. März,

von Rittags 1 Uhr ab,
auf dem Königlichen Geſtüthofe zu
Graditz bei Torgau ſtattfinden und
zwar werden ca. 89 vierjährige
und ältere Halbblut-Wallache und
Stuten zum Verkauf kommen. Die
zu verkaufenden Pferde werden am 25.
März, von 12 Uhr ab, unter dem Reiter
gezeigt. Auctionsliſten werden auf Ver
langen vom 15. März er. ab durch die
Geſtüt Expedition überſandt. [1857
Königliche Geſtüt-Direktion.

Pferde- Auction.
Mirtwoch, den II. d. Mts.,

Vormittags 10 Uhr,
werde ich im Thüringer Hofe“,
Raumburgerſtraße, für Rechnung wen

es angeht, [9292 Arbeitspferde
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung
verſteigern.

Merſeburg, 4, März 1896.
Fried. M. Kunth.

Vereid. AuktionsKommiſſar u. Taxator.

Die am 1. April er. fälligen
Coupons unserer Pfandbriefe werden
bervits vom 15. März er.
ab an unserer Kasse in Berlin und
an den bekannten Zablstellen ein-

gelöst. [899Pomm. Hypotheken-Actien-Bank,

Haus und Feld- Verkauf
in Merſeburg.

Mittwoch, den 11. ds. Mts.,
von Nachmittags 3 Uhr an,

werde ich im „HMötel halber
Mond die zum HOeconom
Mildner'ſchen Nachlaſſe gehörigen
Haus und Feldgrundſtucke als

„Oeconomiegehöft gr. Ritter
ſtraße, Scheune 1001, (Lange-
ſcheunen) „60 Morgen Feld
Merſeburger Flur, 2
Morgen Wieſe in der Aue

öffenteich meiſtbietend im Ganzen od,
getheilt verkaufen, wozu ich Kauflieb

haber einlade. [887
Bedingungen im Termine oder vorher

beim Unterzeichneten.

Merſeburg, den 2. März 1896.

Vried. M. Kunth.
Vereid. Auktionskommiſſar u, Tayxator.

Pommersche
Mypotheken-Act. Bank

2u Berlin.
Bilanz vom 31. December 1895,

Activa:
Cassenbestand Mk. 1150 754.91
Eigene Rffecten 9168 648.42
Wechselbestand 56876. 75
Guthaben bei Bank-

Dank.
Für die überaus zahlreichen Beweise letzter Iiebe und

Ehre beim Begräbniss unseres theuren Entsehlafenen sagen

hiermit unsern tiefgefühlteston Dank. (914
Die trauernde Familie Raab.

Merseburg, den 3. März 1896.

Vortrags- Abend
für den Preußiſchen Peamkenverein

und den Gewerbeverein hierſelbſt,
am Dienſtag, den 17. März d. J. Abends 8 Uhr

im Saale der „Reichskrone“.
Experimental- Vortrag über die Röntgen'ſchen T- Strahlen

von Direktor D. Schultz-Hencke in Berlin.
Jm erſten Theil des Vortrags erklärt der Vortragende durch Experimente

die phyſikaliſche Grundlage der Röntgen'ſchen Verſuche, zeigt die Erſcheinungen
der ſogenannten Crooks' ſchen ſtrahlenden Materie, die Erzeugung von Kathoden-
ſtrahlen u. ſ. w.

Jm zweiten Theil werden mit Hilfe des Jeioptikons Röntgen'ſche Original
aufnahmen und die beſten der an anderen Orten, ſowie die von Herrn Schulz
Hencke ſelbſt hergeſtellten Bilder vorgeführt.

Eintrittskarten zu 50 Pfg. werden von dem Schriſtführer des
Beamtenvereins in der Kaſſe der Verſicherungsanſtalt Sachſen-

Anhalt ausgereicht, [924Dir Porter
Vorſchuß- Verein zu Merſeburg, E,

mit beſchränkter Haftpflicht.
Bilanz am J. Januar 1896.

Activa. Passtva.Caſſa Conto 30397 59 GuthabenConto 260 527 16
Vorſchuß-Conto 846717 06 Anlehen-Conto 631520
MobilienConto 928 ReſervefondConto I. 43945 80
Deutſche Genoſſenſchaftsbank 1356 60 Reſervefond-Conto II. 13 139 02
Gebäude-Conto 27000 Delecredere-Conto 4075 84
Grundſtück-Conto I. 84 500 Giro-Conto Berlin 2113 27
Grundſtück Conto II. 39310 23 ContoCorrente 6468 70
Grundſtück-Conto II. 13676 82 Hypotheken-Conto 64 590
Grundſtück-Conto IV. 20 106 51 Zinſen-Conto alter Rechnung 35 000 30
BauConto 560 ZinſenConto lfd. Rechnung 2958 17
KlagekoſtenCont 137 11 Gewinn und VerkhuſtConto-

Vortrag 441 661767689 92 927 1067689 92
Jm Jahr 1895 ſind 59 Genoſſen ausgeſchieden und 47 eingetreten, die

Genoſſenſchaft zählt nach Schluß des Jahres 645 Genoſſen mit 663 Antheilen.
Die Haftſumme beträgt Mk. 663 000,
Die Haf ſumme hat ſich um Mk. 9000, vermindert.
Das Geſchäftsguthaben hat ſich um Mk. 2644,08 vermindert,

Porſchuß- Verein zu Merſeburg, E. G. m. b. H.
J. Bichtler. V. G. DBürr. E. Hartung

e 2

e
r d

W ed 9
9

Je J
S CHocolA

Vederall Käutch v. M. 1.20 Ko. an aufwärts,

un

1205 511.75
478 155,5 1

häusern
Diverse Debitoren
Anlage im Hypoth.,

Geschäft 127338740 18
Baukgebd.- Neubau 108855 1.80

Mk. 140487239.32
Passiva:

Actien-Capital Mk. 10200000.
Keer ren 3834376.96Pfandbrief- Umlauf 110549100.
Amortisat -Fonds 125544.,02
Vorausbezahlte Hy-

potheken-Zinsen
Restanten von Ver-

loosten u. gekünd.
Pfandbrieten

per 1. Juli 1896 ge-

106967.31

26657 35

r

2 edg C

rme Knopfſtiefel
für Kinder und Mädchen 239

noch ſehr ſchön, billigſt bei unt. Ehe nne

„MWilhelma“, Apr-
ital gDentſche Rop e FerkHernngs e

884 wichſind vorräthig in der

Kreisßlalt Expedition.

Berlin,empfiehlt ſich für

Lebens-, Militär u. Ausſteuer-
Verſicherungs-Aufnahmen.

Ferd. Aug. Kraus,
künd. Pfandbriefe

Coupons Restanten
Pfandbrief Coupons

P. 2./1. 96
Pfandbrief-Zinsen p.

12956100.
139882.62

908237.58

I. April 1896 483414 50
Dividenden-Restant. 1560.
Divid p. 1895 (6

auf 10200 000 6630060.
Tantièmen 118611.21
Diverse Creditoren 143807.77
Beamten Pensions

u. Unterst- Fonds 230000.
921 N. 110. 757259

m

Jnſpector,
Merſeburg, Friedrichſtr. Nr. 3.

òk[h) aſh)9qyoDsDTqloqoosrwWWWmmMmWm— T

V Schon n 40 b
ist es strebsamen Personen möglich,
durch eine lohnende, höchst einfache

FabriKation, wozu keinerlei
Fachkenntnisse erforderlich sind, sich
einen guten Mebenverdienst
oder Existenz zu sichern. Zabhl-
reiche Anerkennungen. Prospect gratis
und franeo durch die Expedition des
„Commerciellen General Anzeigers“,
Altona a Elbe, Langenfelderstr. 75.

r

e
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Billig zu verkaufen
Edke, oſtpreußiſche, hellbraune Stute,

7jährig. 155 em Bandmaß. Vellkommen
geſund. Tadelloſe Beine, Truppenſicher.
Jm Sommer gut unter Dame auch ein
ſpännig gegangen. Nur für leichtes Ge
wicht. Beſonders für Landwirthe oder
Aerzte geeignet. Preis 800 M. [960

von Meimendanhl,
Lieutenant Huſ. 12.

Weißenfels a. S., Nikolaiſtr. 39.

Ein Hobel mit Drehbank
und ein ſfarker Handwagen ſind zu
verk. bei Wwe. M üller, Porbitz. [964

geblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „IJlluſtr. Sonntagsblatt.“

Junge Poufets und Perlhühner,
friſchen Zander und Tachs, hoch
feinen ungeſalzenen Aſtr. Caviar,
ſließend fetten geräuch. Rheinlachs,
4ppsehit L. Zimmermann.

Heute Freitag.hausſchlachtene Wurſt
932] Bioelig, Lindenſtraße 12.
Hausſchlachtene Wurſt und

Schweinefleiſch (915
verkauft Freitag. Fr. Erfurth.
Meblreiche Speiſekartoffeln.

O! wie prachtvoll
ſchmeckt dieſer Käſe! rief jener Herr, als
er eben empfangene Poſtſendung probirte.

Jch ſende franeo jeder Poſiſtation
1Poſtkiſtchen Brutto 10 Pfund

Limburger für 3 Mk.
Sahnenkäſe für 2 890Pf.e Sacſteintaſe für 2 59

verſchiedene hochfeine Sorten f. M,

H. Eduard Geisier,
Liegnitz. [434

Jeden Montag werden

r iebelsZwiebeln
centnerweiſe zum Preiſe von 80 Pfg.
pro Ctr. abgegeben. [82

Merſeburs, Halleſche-Str. 40.
Die Gutsverwaltung.

Carl Berger,
zum Wuſchen

II und Umpreſſen
erbitten rechtzeitig. [909

Gieschw. Otto.
Zur Erlernung der Damen
Schneiderei werden noch
junge Mädchen angenommen. [841
Geſchw. Lange, Saalſtr. 2.

Zum Wohl der Menſchheit
bin ich gern bereit, Allen, welche an
Magenbeſchwerden, ſchwacher Per
dauung u. Appet itloſtgkeit leiden
in Getränk unentge ltlich namhaft zu
machen, weſches mir und vielen Andern
ausgezeichnete Dienſte geleiſtet hat und
von Aerzten warm empfohlen wird.
342] J. Koch, penſ. Königl. Förſter,Pombſen, Poſt Meheim (Weſfalen.)

Geldschränke.
J. C. Petzold, Magdeburg

empfiehlt ſeine Fabrikate (365
in unübertroffener Vollendung.
Preiſe außerordentlich billig.

S Preisliſten gratis und franco.

35 fur SodawaſſerAp c alte und Brauſe
limongade empfiehlt à Mk. 0,95. [830
H. Held Waidlingen (Württbg.)
5775S5S

Decimalwaagen,
Tafelwaagen,

Gewichte
mit Merſeburger Aichſtempel

empfiehlt billigſt [859

Alb. Pohrmann Nachf.,
W. Seibicke.

ſ- als JnſpectorpferdFuchsſtute, pp. geeignet, billig

verkäuflich. [918Merſeburg.
Eine 2jähr., ſchöne, dunkelbraune

hannoverſche Stute, zum Reit-
oder Kutſchpferd vo züglich geeignet, iſt

Weinberg 4.

zu verk. Zſchöchergen Nr. 11.

Zwei Läuferſchweine
zu verkaufen. reiteſtr. 17. [917

Gr. Kuh mit Kalb zu verk. Cor-
betha b. Delitz a. Berge Nr. 26. [961

Wohnung zu vermiethen!
9 Zimmer mit Zubehör u. Garten

ſind jeder Zeit zu beziehen,

2. Die Wohnung des Herrn
Banquier M. Schulze iſt zu vermiethen
und kann 1, October er., ev. auch 1.
Juli 1896, bezogen werden.
2585] Weißenfelſerſtraße 2. I.

Gargon- Wohnung
in Nähe der Königl. Regierung, Landes-
direction und Altersverſicherung, ſofort

zu vermiethen. [1015
Zu erfragen in der KreisblattExped.

Eine Wohnung, von 5 Stuben,
2 Kammern, oder 2 Stuben 3 Kammern,
wird zum 1. Oktober zu miethen geſucht.
Offerten unter M. 892 in der Kreis

(931

blatt Expedition abzugeben.

General Versammlv
der Ortskrankenkasse

der Zimmerer zu Nerszeburg
Sonnabend, den 7. März,

Abends 8 Uhr,
in Mehler's Reſtauration.

Tagesordnung: Rechnungslegung v.
Jahre 1895, Geſchäftliches.

46 Der Vorſtand.
Gesang-Verein.

Freitag 7 und 7, Uhr. [920
Verband der

Kirchlichen Vereine.
Montag, den 9. März ex.,

Abends S Uhr,in der „Reichekrone“,
DritterAbonnements Vortrag.

Herr Geheime Regierungsrath a. D.
taupt:

„Die AhasverSage; ihre dichteriſche
Ausgeſtaltung, namentlich die in

Hamerlings Ahasver in Rom I.“
Zum Eintritt berechtigen die Abonne

mentskarten. Außer Abonnement Ein
trittspreis 1 Mk. an der Kaſſe für
jede weitere Perſon derſelben Familie

50 Pfg. mehr. [926Der Vorstand. Martius.
Einen ZugHund hat zu verk.

850) Otto Auguſtin, Weblitz.
Köchinnen und tüchtige Haus

mädchen ſuchen und erhalten für ſo
fort und 1. April gute Stellung durch
Ww. Jda Pfeiffer, Hüterſtr, 2. [796

Ein ordentliches, kräftiges [952
Dienſtmädchen

ſucht per 15. März oder 1. April
R. Schimpf, Gr. Gräfendorf.

Cin ordentliches Dienſtmädchen
ſucht zum 1. April (951
Frau Schröder, Lauchſtädt.

Junges Mädchen, 21 Jahre,
perfekte Schneiderin, ſucht Stellung als
Verkäuferin in Confections Geſchäft.
Gef. Adreſſen erb. an Frl. We Grube,
Porbigt bei Dürrenberg. [965

Suche zum 1. April
Stubenmädchen

mit guten Zeugniſſen.
Frau V. Bose, Teichſtraße 2.

Ein Kindermädchen geſucht.

911 Pofgr. 84 1 Tr.
Suche zum 1. April ein kräſtiges

912] Dienſtmädchen.
Frau A. Werneke, Weißenfelſerſtr. 9.

Seilerlehrlingvom Lande ſucht zu Oſtern

810] Gustav Juß.
Stellmacherlehrling [858

ſucht zu Onern.
Otto Kreiſel, Körbisdorf,

857 Einen Lehrling ſucht unter
günſtigen Bedinzungen Pfeil,

Stein u. Bildhauerei, Mücheln
Suche zu Oſtern einen Lehrling.

Kuguſt Taue, Schmiedemeiſter,
859] Nieder Clobicau.

Einen Lehrliug ſtellt noch ein
959 K. Hippe, Bäckermeiſter,

Schafſtädt.

Schneiderlehrling ſucht Oſtern
957] Friedr. Kroll, Oberwünſch.

Lehrüing ſucht
D. Ziem, (958Wind und Dampfmohle, Schafſtädt.

Kellnerlehrling
wird zum 1. April angenommen im

960] Herzog Chriſtian.
Gärtnerlehrling

wird für Rittergut AltScherbitz geſucht.
Meldungen werden im BDürean der
Provinzial Jrren Anſtalt ange

nommen. 962Cin junger Gärtnergehilfe,
auch eben ausgelernter, findet gute und
dauernde Stellung ſofort oder 15. d. M.
964] Otto Wolff, Ammendorf.

Ein verheiratheter Pferdeknecht,
welcher in Erntearbeit erfahren iſt und
evtl. auch Rüben in Accord herausholen
muß, wird für 1. April bei freier Woh
nung und Kartoffelacker geſucht [963

Otto Weber, Niederwünſch.

Hòötel gold. Sonne.
Heute Donnerſtag Abend: [930

ff. Salvator-Bräu.
30 Mark Belohnung
ſichere ich demjenigen zu, welcher mir
den Thäter namhaft macht, welcher aus
der verſchloſſenen Bude in meiner Kies
grube am Rothenbrückenrain den Ar-
beitern das Werkzeug geſtohlen hat.

908] Gustav Graul.
Druc und Berlag der „Merſeburger Kreisbla Drucktrei“, Le dhold Weerſeburg, Altenburger Schulplatz 5, ———u«F- =„c0c 27
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